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D r i t t e s K a p i t e l . 

Lesbos im zweiten athenischen Seebund 
( 8 8 6 — 3 5 0 ) . 

12. Durch den Frieden des Antalkidas war Athen die 
Möglichkeit genommen, eine auf Untertänigkeit beruhende 
Symmachie zu schaffen1). Die Ansätze, welche die Tätigkeit 
Konons und Thrasybuls dazu gemacht hatte, wurden durch 
das Prinzip der Autonomie, das Athen notgedrungen hatte 
anerkennen müssen, wieder vernichtet. Auch Sparta war 
natürlich genötigt, seine Besatzungen aus den Städten und 
Inseln, die es noch außerhalb des Peloponnes besaß, zurück-
zuziehen. Das wird nicht selten einen Sturz der spartaner-
freundlichen Partei zur Folge gehabt haben. Sicher können 
wir einen solchen Parteiwechsel wohl in Methymna vermuten, 
das ja bisher dank seiner spartanischen Besatzung allen Ver-
suchen Athens getrotzt hatte, bald nach dem Frieden aber 
ein Bündnis mit Athen abschloß (s. u.). 

Doch die kleinasiatischen Inselgriechen konnten der neu-
errungenen Freiheit nicht recht froh werden. Stets hatten 
sie zu befürchten, durch den Großkönig selbst oder einzelne 
seiner Satrapen das Schicksal der kleinasiatischen Festlands-
griechen teilen zu müssen. Es blieb ihnen nichts anderes 
übrig, als sich dagegen einen Rückhalt im Mutterlande zu 
suchen. Und dafür konnte nur Athen in Betracht kommen2). 
Freilich, an die Gründung eines neuen Seebundes war vor-
erst nicht zu denken; die Gegner würden sofort eine Ver-
letzung der verbürgten Autonomie dahinter gewittert haben. 
Aber zu einer auf vollkommene Gleichberechtigung gegrün-
deten Bündnispolitik ließen j a die Worte des Friedens-
instrumentes3) einen gewissen Spielraum. Und diesen Weg 

Poehlmann, Grundriß S. 189. 
2) Judeich S. 263—265. 
3) Xenophon, Hell. V, 1 , 3 1 : rat de aklag 'EXXijvldas nökcit xac 

ftixpas xai fityaXag avtovoftov; ätpiTvai. 


